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CKeine Jionflilite.
Vor einigen Tagen hieß e}, hie Regierung

habe der Obersten Heeresleitung aufgetragen, von
Wilhelmshöhe nach Berlin zu übersiedeln und den
General v. Eberhardt zur Disposition zu stellen,
weil er gegen die USR und gegen die theichen
der Revolution Stellung genommen habe.

Das Verlangen nach der Uebersiedluug ist
entweder gar nicht gestellt oder als unnraktisch
unter den jehigen Verhältnissen zurückgezogen
worden. Dagegen wird-seit ein Irlafdindenburgs
an das stellvertretende Oeneralkotnmondo des 18.
Urmeekorns veröffentlicht in dem er davon aus-
geht, daß nach dem Veschlusse der Reichskonserenz
der Vundesstaatendelegierten bis zum Zusammen-
tritt der Nationalversamtnlung die ASR als Re-
präsentanten des Volkswillens zu gelten haben.
Ohne jeden Vorbehalt nimmt er hiefen Grundsatz
für die ihm anvertraute Irntee an und weist sie
deshalb darauf hin, daß Konflikte sit diesen
Odrperschaften zu vermeiden sind. Die Festsehung
vvn Persönlichkeiten, die zu den USR gehören,
durch die Kommandobehsrden und Irunpen wird

-—·-streugfens verdoten.« Wenn nun die Mitglieder

l

O
d
-

_
'
”
a
i
n
'
t
.

M
k
y
o
-
m
.
w
;
n
.
m

.·
«.

.
.
.
.
.
.
.
.
.

.-
..
.

·-
.
.
.

her an: in unzulässiger Ieise in“ die Maßnahmen
der sowwandobehdrden eingreifen, so soll dies un-
verzüglich der Obersten deeresleitung gemeldet
herben. Die Neichsregierung ihrerseits ist ersucht

 

Im Manöver.
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. »Ach-« sagte sie jetzt mit einem kleinen Seufzer.
»ich glaube kaum, daß ich jemals nach W . . . . kommen
werde.«
. . s man freilich nicht sehr wahrscheinlich, daß die
T «e zum Zwecke der Besichtigung des Husarew
regiments nach W . . fahren würde mit ihrer
Nichte, da diese wunderbare Stadt etwa fünfzig
Meilen entfernt von Groß-Gischow und gänzlich außer
aller Beziehung zu dessen Bewohnern belegen war.

Die beiden traten ietzt aus dem Kornfeld in deU
Schatten der mächtigen Linden. Ein geraher. von
Birken und Erlen beschatteter Weg,
Brücke in der Mitte,.

- einer
lief zwischen zwei asser- :

gräben hin, eine mit Schilf und Gras bewachsene
Wiese stieß hier an den Garten. Sie standen beide
unwillkürlich still und sahen sich an. ohne Worte, aber
mit heller Freude in den Augen.

»Wie hübschisi es « hier!“ sagte er dann, »ich bin
so gern auf dem Lande«

»Nicht wahr ?« rief sie fröhlich, „o, mir geht auch i
mnichts über mein GroßiGischom besonders

Sommer.“ _
Nun schritten sie heiter plaudernd den

entlang. über einen großen. schatiigen Platz,
dann in den Küchengarten.
m »Was für köstliche Stachelbeeren Sie noch haben-

gte er.
»Essen Sie die auch so gern ’e“ rief sie erfreut.
»Für mein Leben gern; aber nur vom Strauch

sind sie erst durch so und so viel Hände gegangen. «

Bis Z

U i

wie wir sie am Ofsizierstisch bekommen, so mag ich
sie nicht mehr.« -

»So greifen Sie doch zu.« meinte sie, »ich will H

Mittwoch, den ll. Dezember 1918..

worden, die Stille anzuweisen, daß sie den militärischen
Anforderungen der Kommandobehörden für die
Rückführung der Truppen nachkommen und sich
jeden eigenmächtigen Eingreifens enthalten. Ebenso
dürfen aber auch die Komwandobehörden und
Truppen nicht in die Angelegenheiten der Räte
eingreifen. Beschwerden in dieser Richtung sind
an die stellvertretendeu Generalkontniandos zu
richten. Da eine scharfe Abgrenzung der Befug-
nisse nicht möglich ist, muß erwartet werden, daß
von den Truppen des Feldheeres unter Berücksich-
tigung der besonderen Verhältnisse nichts unter-
nommen wird, was Erregung unter »der Bevölker-
ung hervorrufen könnte. Dies gilt im besonderen
auch hinsichtlich des Vorgehens gegen rote Fahnen
und szeichem Un diesen soll, wenn sie in wür-
diger Form gezeigt und den Truppen etwa in Ge-
stalt von Blumen zur Begrüßung dargebracht
werden, ebensowenig Anstoß genommen werden,
wie dies von den ACR und von der Bevölkerung
hinsichtlich anderer Abzeicheu und Flaggen erwartet
werden muß

Kann es eine ruhigere, eine loyalere Regelung
von Streitfragen geben, nrn dies sich an einigen
Stellen seht die Gewitter- erhitzt haben? Seid
untertan der Obrigkeit -— hiefe Weisung stellt
Hindenburg an die Spitze seiner Unordnung, und
da wir bis zur Natianalversatnmlung keine andere
Obrigkeit in Deutschland haben als die nein und 
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ihre Organe, so gebührt diesen einstweilen der «
Respekt. den wir bisher den früherenstaatliehen
Behörden zu zollen hatten. Daraus folgt alles
wutere ganz von selbst. Allerdings besteht ‚hinten-
burg auch aus Gegenseitigkeit, da sonst die Zurück-
führung der Heere in die Heimat ernstlich in Frage
gestellt würde, eine Auffassung in der ihn die
Reichsregierung sicherlich gern unterstühen wird.
Unt so ängstlicher sollte die Aussprengung dense-
reichten hermiehen werden, die nur Mißtrauen und
Zwietracht zwischen Volk und Heer erzeugen könne-.
So war z. C. in her Donnerstagsitzung der Berliner
Soldatenräte behauptet worden, im Westen seien
Freiwilligenkorps in der Bildung begriffen mit her
Infgabe, nach Berlin zu marschieren und hier »die
Unarehie zusammenzutromnteln.« Gespenster einer
aufgeregten Phantasie-, nichts weiter, aber doch
wohl geeignet, gläubige Gemüter zu beunruhigen.
Unsere Fußsoldatem die bis anlegt in Dreck und
Schlamm angehalten und die schwersten Ent-
behrungen ans Liebe zum Vaterlande willig auf
sich enonnnen haben, kennen jetzt nur den einen
Ran eh: nach Hause, endlich wieder in ruhige und
geordnete Zustände Seher, her ihnen dabei im
Wege liebt. kannte-if alles..ande»rr»,ehr.r»xechurn als
auf ihre Zustimmung Deshalb haben wir alle ·
die Pflicht, auf Ordnung zu halten· im Lande, tlge-
nau so, wie Hindenburg das Heer in Ordnung
halt, solange es noch nicht wieder ausgegangen ist ·

 

»O.

s besser schmecken würden.«

 
Istachlichen Zweige Das war dann ein

kirctturm halbzehn Uhr schlug.
»Der Dienstl« rief er bestürzt.
„i‘m. her Dienstl« sagte auch sie ganz erschrocken.
»Hier, nehmen Sie schnell noch die lebten,“ sie

_ drückte ihm eine ganze Hand voll der grünen
; Früchte in die Rechte, —- ,,und nun kommen Sie
; lehnen.“ s

nun stand sie, tief aufatmend,l sprang-
Er schritt hindurch.kleinen Gartenv orte.

E ansahen und sie ihm die kleine Hand reichte.
Er griff an seine Mühe.

»Wann sehen wir uns mieher?“ fragte er ganz
betrübt

»Ja. wann sehen wir uns wieder?« flüsterte sie
« ebenso.

»Ich hoffe bald,
bald,« sagte er zuneriichtlich.

aus.«

Jhnen helfen: aber ich pflücke für mich allein, da-
mit sie nicht erst durch meine Hände gehen,« lachte sie.

das ist doch Jhr Scherz-· das wissen Sie
, hoch. dass sie mir aus Ihren Händen unendlich viel

Er sah sie dabei so an, daß sie sich rasch hinter
einen dichten-Stachelbeerftrauch kauerie und emsig zu

s pflücken begann: flugs war er auf der andern Seite
und beobachtete ihr errötendes Gesichtrhendurch die

lustiges ;
Schmaulem aber beide fuhren aus ihrer tauernden
Stellung erschrocken am, als es plötzlich vom Dorf- i

Er mußte wieder an. ein Reh denken, als sie den
schmalen Weg zwischen den Sträuchern vor ihm her-

an der

»Leben Sie wohl,« sagte sie, ihm freundlich zu-
; nickend, indessen die braunen Augen ihn wehmütig

' »Adieu«, sagte er und neigte sich, die Hand zu
I küssen: sie entzog sie ihm schnell und schloß die Pforte.

l

la, ich weiß. es ganz gewiß, sehr

- »Da ist« der Titoßarzt» er sieht schon nach Ihnen

s Richtig. dastand der wohlbeleibte Mann auf der
Dorfsirasse und sah in die {Gerne ob denn der Herr
Leuinant noch-immer nicht kommen wollte.

Noch ein Sporenilirren, einWinkeIr und Grüßen
herüber und hinüber, und er war fort: auch
Hortense gina langsam den Weg wieder zurück.

. Der Herr Leuluant war bei der Psferdebesichtigung
z- ziemlich zerstreut. Hisast hätte er zwei gedrückte Pferde
überleben, hann aber nahm ersieh zusammen, denn

· er war tüchtig im Dienst und ein guter Kavallerist.
; Als die Hufaren mit den Pferden wieder"abzogen,
Hand er» noch allein mit dem Wachtmeister, dem
Sergeanten und« Roßarzt auf der Dorfstrasze

„am, Sie liegen hier wohl famos, Kießling-«
sagte der Leutnant zu dem Sergeanien.

»Brillant, Herr Leutnant unser gnädiges Fräulein
sorgt für uns.« «

»Das gnädige Fräulein ?« -.
»Na ja. der gehört doch hier der ganze RummeL

Jch bin auch vom Lande,,««.Herr Leutnant, aber so.
'ne schöne Wirtschaft wie hier, ist mir lange nichts
vorgekommen. Das Kot-» haben der Herr Leutnant
ja gesehen, aber das Vieh erst, ua.- und dann vier
solche Güter von dieser Größe; der Jntpektor meint.
sie lege alle Jahre ihre zwanzig- bis dreißigtausend
Taler zurück. Ich habe übrigens gesagt, die Leute
könnten beim Weizen mit helfen, her ünlnefior hat
darum, und in so einem Quartier, wo unser einer
alle Mittag ’ne Flasche lliotspou und die Leute Bier.
aber gutes, so viel sie trinken wollen, kriegen, muß
man doch auch ein bißchen .liberal fein; ich denke-
es wird dem Herrn Leuinani recht fein.“

»Natürlich versteht lieh, es ist ja genug. wenn
ein vaar »von den Leuten hier bleiben, um nach hen
Pferden zu Sehen: die andern sollen alle mit. hören

»Sie, alle zusammen und sfleifsig sein. Jch komme
N

I ubrigens nachmitlag noch mal mieher.“
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‚ihm: eine Freitreppe führte zu der großen Eichentür

Der Alte.

in die Gesamtheit des deutschen Üblich.
Auch sein neuester Aufruf an die Kameraden,

der ihnen über die Vorarbeiten zu einem groß-
zügigen Siedelungswerk berichtet als Dank des
Baterlandes für die heimkehrenden Krieger, dient
diesem Zweck. Wer bis zu seiner ordnungsmäßige-n
Entlassung seine Pflicht getan, der soll eine Heim-
stätte erhalten, je nachdem, wenn er Landwirt,
Gärtner, läudlicher Handwerker ist, auf dsm Lande,
wenn er ftädtischer Arbeiter, Angestellter, Beamter
ist. in Gartenstädten und Gartenvorstädten, wo er
durch füttere, aber auch lohnende und-freudige
Arbeit sich fein Glück selbst schmieden kann. Freie
Herren auf deutschem Grund und Boden sollen sie
werden. Nur noch eine kurze ZeitGeduldl »Helft
unserem wunden Vaterlande aber seine schwerste
Zeit hinweg, reitet es noch einmal durch
deutsche Manneszucht und deutschen Ordnungssinn,
dann bereitet Jhr Eure eigene Zukunft, Euer
eigenes Mild.“ So ruft Hindenburg allen seinen
Söhnen zu. Wenn sie es gut mit sich selbst meinen,
werden sie auch seit auf ihn hören, wie sie es bis-
her immer getan haben. -

Die größte Ehrfurcht schulden wir diesem
Manne, sagte Scheidewann am letzten Sonnabend
vor Tausenden von Uiuerossizierem die sich ganz
im Sinne His-deuburgs der neuen-. Regierung zur
Verfügung stellten. Ein Volk ehrt nur sieh selbst-,
wenn es seinen bewährten Führern treu bleibt.

die feindlnllk Dehnung.
Sibin. Am 6. Dezember, morgens 11 Uhr

zogen englische Lanzenreiter, begleitet von Panzers
nun-mobilem in die Stadt ein. «

B e r l i n. Wie ein. aus Trier zurückgekebrter
Vertreter des Auswärtigen Amtes mitteilt, vollzieht
sich der Einmarsch der amerikanischen Trupp-en ohne
jede ftörende Begleiterscheinung für die deutsche
Bevölkerung Das Urteil aller deutschen Kreise,
wie des Ladenbesitzers, des Gastwirts und des
Mannes auf der Straße geht dahin, daß das Be-
nehmen der Amerikaner tadellos iit.’

files geht seinen gewohnten Gang. Die
amerikanische-i Kolonnen nehmen größte Rücksicht
aus den zivilen Straßenvenkehn Keinerlei Erlasse
sind ergangen, Die irgend welche Beunruhigung _in
Die Bevölkerung hineintragen könnte-. Ein hoher
Ossizier vom- amerikanischen Hauptqaartier ver-
sicherte ausdrücklich-daß es der Wunsch der ameri-
kanischeu Führung sei, die Bevölkerung in. keiner
Weise zu stören»

Ludwigshasete lot 6. Dezember
nachmittags trafen hier die ersten französischen
Iesatzungstruppem einige hundert Mann, unter
denen sich auch Farbige befinden, ein«

Rückkehr dar Helgoläuden
Nunmehr beginnt der Rücktransport der bei

Kriegsausbruch nach Hamburg und Umgebung
übergesiedelten Bewohner Oelgolands Es haben
250 Personen die Rückreise angetreten.

baldige Unterzeichnng des Friedens«
Bas el. Aus Nat-hart melden die »Basier

Nachrichten«: Die Tatsache, daß Präsident Bill-on
an Der Spitze der amerikanische-n Delegation für
die Friedenskonferenz steht, wird von einer großen

  
Ehlodwig ging dann durch den Küchengarten,

durch die Wiese und den Weizen zurück, aber so
viel er auch spähte und horchte, er sah niemand. als
den alten Gärtner, der ihm höflich einen »Guten
morgen“ bot. n

Nachmittag konnte er dann die Zeit kaum er-
warten, bis es möglich war, nach Gr.-Gischow
aufzubrechen. Er hatte die sorgfälttgste Toilette ge-
macht. und der Neid mußte es ihm lassen, er war ein
bildhübscher Kerl; die knappe Uniform saß wie än-
gegossen auf der schlankem biegsamen Gestalt, und
als er «nun den .Flirt« bestieg, der doch auch gleich
präsentiert werden sollte, konnte man kein schneidigeres
und hübscheres Reiterbild sehen. als Ehlodwig auf
seinem Leibroß. Ritt er auch tm Schritt vom Hofe,
so ging es bald im Trab und schließlich flog er
förmlich im Galopp über die Landstraße und hielt in
weniger als einer Viertelstunde auf dem Hofe von
Gr.-Gischow. «

»Ein großes, vornehmes, altes Haus lag auf Dem,
von lauter massioen Gebäuden umgebenen Hof vor

hinan: diese und fast alle Fensterladen waren ge-
schlossen, vermutlich gegen die helle Nachmittags-
sonne. Flirt mußte ein paar ·hübsche Kapriolen
machen; man konnte doch nicht wissen, ob nicht irgend
jemand durch die Laden spähte. Es kam aber vor-
läufig niemand. -

Endlich öffnete ein alter Diener, und ein Husar
eilte herbei, um Dem Leutnant das Pferd abzu-
nehmen.

.Mel·oen Sie mich. Leutnant von Radecle,'« rief
Ehlodwia dem Diener.

.Die Herrschaften sind nicht zu Haufe, vor einer
halben Stunde nach Blezen hinüber gefahren." tagte

 

Anzahl von Persönlichkeiten als ein Beweis dafür
angesehen, daß der allgemeine Friedensvertrag in
kurzer Zeit unterzeichnet werden wird. Die Einzel-
heiten würden hierauf in Zusayverträgen geregelt
werben.

 

Ginlfeinifdfes und sraotuzlellee
Lehrerversammlnrg in Das. Auf An-

regung des Geschäftsführenden Ausschusses des
Schlesifchen Lehrervereins hatten sich am Sonnabend,
den 30. November nachmittag im Saale des Hotels
„Blauer Hirsch« zufolge Einladung des hiesigen
Lehrervereins ungefähr 80 Lehrer und Lehrerinnen
des Kreises zur Wahl eines Lehrerrates eingefunden
Zum Vorsitzenden wurde Herr Lehrer Neg«.ndank——
Oele-, zum Stellvertreter Herr Htuvtlehrisr Lux-
Hundsfeld und als Beisitzerin Fri.Lorentz—-—Oils
gewählt Die Versammlung beschließt, aus jedem
Kreisschuliuspektionsbezirk einen Vertreter, ferner eine Lehrerin und einen Seminarlehrer in den
Lehrerrat zu entsenden. Als gewählt gehen hervor
für den Bezirk Dem l Herr Nektar Hühner- Hundsfeld, für Oels ll Herr Lehrer Regens-ank-
Dali, fiir Dali lll Herr Lehrer Gebaner—Bernstadt,
für Oels IV Herr Hanptiehsrer Lukausldsfelu
für Oel-s V Herr Lehrer Schotz-—Rethe, als

« Lehrerin Fri. Hbüner——Oels und vom Seminar
Herr Oberlchrer Materue——Dels. Jedes Mitglied
is im Iehiederungsfalle zur Bestimmung »eines
Vertreters befugt. Hieran äußerte sich der Bor-
sitzende über die Bedeutung und Den Zweck des
Lehrerrates: - Er iol vor allem alle Richtungen,
die in der Lehrerschaft vorhanden find, vxreinen
nnd als einheitliches Organ der Lehrerschaft bei
Ausführung der Maßnahmen der kireisverivaltung
im Schalmeien mitwirken Er bittet Die anwesenden
Vertretsr dsr zusändigen Behörden u«d Körper-
schaften sich der Mitarbeit des Lehrerrates zu be-
dienen. Durch den Lehrer-rat soll die Lehrerfehaft
ihre Ansprüche geltend machen in Bezug auf Die
Schulaufficht (Abschaffung der Lokalinspektipn, V ‑
setzung Der Kreisschitlinspcktorsielen durch Feud-
männer, Vertretung in der Regierung and in:
Ministerium). iDie Lehrerschaft verlangt ferner
das passive Wahlrecht, die Zulassuug an: Gebühr- 

- in der alten Halbchaise so zerstreut gesessen hatte,

Und Geschworeneuaslh die entscheidendesitwiikuug
bei Den Jugend mitten, die gehaltliahe Gleich-
stelluug mit den ekretären der- allgemeinen Staats-
verwaltung uud.die Einheitoschule Herr Justizrat
man: sprach sich in warme-i Iorten für die Vor-
wirklichung der Ansprüche der Lehrerschaft aus.

die wertvolle Mitarbeit der Lehrer in der Kriegs-
wirtfchaft hervorhob und ihren dafür Dufte. Herr
Stadtrat Seminar-Oderlehrer i. n. Ja el verbreitete
sich zum Schluß über das Wesen der Einheitsschulin

Himmelserscheinuugeu im Dezember-.
Merkur und auch Ver-us bleibt unsichtbar-, Da beide
Planeten nahezu gleichzeitig mit der Sonne auf-
und untergehen. Mars, im Sternbilde des Schützen,
ist nur noch kurze Zeit nach Sonnenuntergangam
Südwesthimmel zu beobachten. Die Sichtbarkeit
des Jupiter-, der m in Der: Zwist-gest bewe t,
nimmt weiter zu; zurzeit geht er etwa um 61/, U r
abds. am Up--dostbarizont auf, wird ab.-k nach vier 
Wie ein Blitz aus heiterm Himmel traf diese

Kunde unseren jungen Kavalier.
.Die Tante, diese Doppelhexe von einer Tantel«

murmelte er, nach der Visitenkartentasche suchend.«
»Wann kommen die Damen zurück ?« fragte er, als

ihm einstel, daß er vielleicht gegen abend seinen
Besuch wiederholen könne.

„D, so um zehn Uhr werden sie wohl zurück fein.‘
sagte der Diener, ‚in Viezen sind sie immer lange:
Da sind die jungen Herren, was der Referendar und
der Herr Student sind: das war immer viel Freund-
schaft mit unserem Frölen i“

»Wie weit ist es bis Viezen 3‘
»Ach, ’ne Stunde. Aberft wenn der Herr Leut-

nant dahin wollten, möchte ich doch bemerken, daß
da Roß ist, unser Frölen läßt immer den Wagen
vor dem Dorf halten und wieder nach der Meierei
aurüdfahren.“

«Donnerwetter, auch das noch! —«
Der arme Flirt mußte es entgelten, da der er-

aiirnte Ehlodwig doch die Tante nicht spornieren
konnte, und obgleich es ganz abscheulich von ihm
war, wünschte er diese würdige Dame in eine Gegend,
wo sie mit des Teufels Großmutter die Pfeffermühle
drehen müßte. Glücklicherweise war aber kein
Zauberer da, und so trank denn die gute Tante in
großer Gemütsruhe ihren Kassee bei ihren guten
Freunden und gratulierte fich im ftillen, daß sie so
klüglich allen Eventualitäten nachbarlicher Leutnantss
Einguartäerung aus dem Wege gefahren war.

zisieillch ahnte sie nicht, daß solchelöfe Vögel schon
des Morgens früh in Den Kornfeldern von Gr.-Gischow
heiumgelliivsst waren und sogar in ihrem Garten
Stachesveeien gegessen hatten, sonst wär-e es ihr
vielleicht weniger wunderbar vorgekommen, daß die
kleine Hortense so still war, auf Der Fahrt neben ihr  

- Leben smittelversorgung

Ebenso Ver-c Landrat Rojau, der noch besonders . 

Wochen schon bald nach Sonnenuntergang sichtbar
werben. Incl) Saturn stellt sich günstiger für die
Beobachtung; er steht im Sternbilde des Löwen,
in Der Nähe des hellen Sterns Regulus, und geht
gegenwärtig um. 10 Uhr, am Ende des Monats
schon um 8 Uhr abds. am Osthimmel auf. Neu-
und Vollmond findet statt am 4. bezw. 17. Dezem-
Der. Erftere SBhafe wird von einer ringförmigen
Sonnensinsternis begleitet sein, die allerdings in
unseren Gegenden nicht zu beobachten ist. Sie
wird sichtbar sein im östlichen Teil des großen
Ozeans, in Südamerika, im südlichen atlantischen
Ozean und in Der südwestlichen Hälfte von Afrika.

Aufrechterhaltung der Lebensmittelvors
schriften. Bei der Bevölkerung, insbesondere auch
auf Dem Lande, begegnet man häufig der-Ansicht,
daß mit dem Eintritt der neuen R·«gs.ernngsform)
die bisherigen Lebensmittelvorschriften außer straft
getreten seien. Das ist in keiner Weise der Fall.
Ganz im Gegenteil muß die Enthaltung der Vor-
schriften über Abgabe von Nahrungsmitteln nur
gegen Karten, Berfiitterungsverbote usw. im gegen-
wärtigen Augenblick mit verschärfter Genauigkeit
durchgeführt werden« wenn eine Stockung der

« in den wichtigsten {Ser-
bsauchsgebieten vermieden werden soll. Ob und
wann Die von den Enteteländern in Aussicht ge-
stellte Zufuhr von Lebensmitteln eintreffen und
zur Verteilung kommen kann und wie groß risse
Mengen sein werden, steht noch in keiner Weise
fest. Nur die strikte Aufrechterhaltung unseres
Ernährungssyfterns und die Beachtung der erlassenen
Vorschriften kann das deutsche Volk v«r der
Hungers-set bewahren.
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Am l2. Dezember 1918 verschied

nach kurzem, schweren Leiden, nachdem

er über 4 Jahre alle Strapazen. des Krieges

durchgemacht hat, mein lieber, guter

Vater, unter Schwiegersohn,

Schwager und Onkel, der

Bruder,

‚Landsturmmann

Hermann Hesnlm
im Alter von 46 Jahren.

In tiefstem Schmerz

Groß-Weigelsdorf, 10.Dezember 1918

Richard Rescher, als Sohn
nebst Anverwandten.

Beerdigun Donnerstag ‚: - nachmitt' o
2 Uhr in Groß-äX/eigelsdorf. « 

und daß sie auch fett, ftatt mit den jungen Leuten
Durch. rten und Feld zu streifen, ehrbar in einer
Ecke sa _ und in Der lebten Nummer einer Frauen-
zeitung blätterte.
Am folgenden Morgen hätte Ehlodwig für sein

« Leben gern wieder Pferdebesichtigung in Gr -l"-j..»-.holv
angesetzt, allein es sollte an diesem Tage eine Offi-
ziersubung stattfinden, denn man benutzte den Marsch.
um die noch rückständigen Felddienstübungen zuer-
ledigen. So mußte er früh ausrücken und kam erst um
Mittag sehr müde ins Quartier zurück.
Da fand er eine Einladung von dem Freunde seines _
ttmeisters, der heute den Geburtstag seiner Gattin

iie erte und die Kameraden seines alten Regiments,
soweit sie in der Nähe lagen, zu einem späten
Mittagessen einlud. Vergebens zermarterte Thlod
sein Gehirn, um eine annehmbare Entfchnl -
ung für eine Ablehmmg zu finden; Es war it
er lebte Tag in Kl.-Gischow: morgen trug ihn der
unbarmherzige Zwang des Dienstes fort von hier. und
er wollte doch wenigstens noch einen Versuch machen.
feine .Libelle« zu sehen. Der Rittmeifter
lachte ihn aus, als er mit Kopfschmerzen kam, drohte-
ihm den Regimentsarzt zu schicken und erklärte, er

M- bereit“ für ihn zugesagt Eine Samt-e Saus-
und dann in Die Uniform und auf Den Wagen: es
half nichts, er mußte mit. Unterwegs holte dar Ritt-
meister glücklicherweise den abgebrochen!!!
nach, so· war er seinen Gedanken überlassen, Die Ich
auf einem verhältnismäßig kleinen Raum .
äShire gingst Milch immerfort attlnifchbetut dennnd

en a engen We
bald einen weißen Nacken, ein Pan im
braune Rebauaen vor fich.

(MM feist-l

aber-



fteinbedeckuiiaen letztere auszunehmen und nach Ab-
fluß des Wassers wieder ordnungsmäßig einzufügen

. § 28.
Bei eintretender Winterglätte müssen zur Ber-

hütung des Ausgleitens die Bürgersteige mit Sand,
Asche oder anderem abstumpfenden Material be-
streut und etwa durch Eis oder Schnee entstandene
Unebenheiten entfernt werden

‑ Auszug
aus der Polizei-Verordnung vom 16. Januar 1902
betreffend die Handhabung der Straßenpolizei im

Bezirk der Stadt Hundsseld
8

Borstehende Bestimmungen werden behufs ge-
nauer Beachtung hiermit in Erinnerung gebracht.
Ferner wird daraus hingewiesen, daß es verboten
ist während der Frostperiode Kellerwasser in den
Straßenrinnsteinen abzuleiten. Zur Vermeidung
von Stauungen in den Rinnsteinen und Bereisung
der Fahrstraßen sind sämtliche Hausgewässer in
Tonnen evtl. nach der Weideuiederung abzufahren.

» Die Bürgersteige müssen stets rein und im
Winter frei von. Schnee gehalten werden. Ebenso
find die Rinnsteine regelmäßig zu säubern und bei
FUstwemk aufzuessm . Eis-(Rutsch-)Bahnen sind aus den Straßen - Zuwiderhandlungen werden bis zu 30 Mark

» nicht zu dulden und sofort zu zerstören entl. mit entsprechender Hast bestraft.
Bei starkem Regen und nach eingetretenem § ZL Hundsseld, den 6. Dezember 1918.

Tauwetter ist der freie Abfluß des Wassers in den
Ninnsteinen überall zu fördern und sind zu diesem
Zwecke bei etwaigen Stauungen durchtdie Ninu-

‚Das Fahren mit Kinderwagen, Handwagen,
Schieblarren, Handschlitten und Fahrrädern auf Die Polizei-Verwaltung.
den Biirgersteigen ist untersagt. Prietzel  

« Am Sonntag früh starb nach kurzem aber.

« é schwerem Leiden die Mutter unserer verehrten

» Hauswirtin «

Frau ihrisfiane llqisii
im 82. Lebensjahre.

Das Schwerste, was uns treffen konnte,
l‘lat uns getroffen!

Am 28. November entriß uns der unerbittliche Tod nach vier-
wöchentlicher schwerer Verwundung, nachdem er 4 Jahre alle Strapazen
des Krieges mutig ertragen, meinen lieben, guten Sohn, unsern heiß-
geliebten Bruder und Bräutigam, lieben Neffen, Schwager, Cousin und Onkel

Alfred Montag
Hoboist und Vizefeldwebel im lnft.—Regt. N0. 56

Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Klasse

im Alter von sc Jahren.

Er folgte seiner lieben Mutter nach 5 Monaten in die Ewigkeit nach.

ln unsagbarem Weh ‘

S a c r a u, den 10 Dezember 1918

Dle trauernden Angehörigen.

Ein ehrendes Andenken werden ihr stets

‘ bewahren.

Hundsfeld, den 9. Dezember 1918.

Kusche.

Schirdewahn.

Bachmann.

Kaßner.  Beerdigung: Donnerstag 2 Uhr von der Leichenhalle l‘lelenenstrale aus.

Habe meine Praxis wieder

ausgenommen

Wegen Krankheit meines
jetzigen Dienstmädchens suche

ILÆWIKKMWLKIKEK ich siir bald oder Neujahr ein

 

 

 

- ' hrlichesM— t « « an g t »z, d · - r Kleineidam s __.
Demebili‘ääuzetähicigäe‘r‘gDiät? e215: ge?b bigthuainggml. Jraåiiscahr tilgte-e pract. Tierarzt "flachen.

iu l lt t ' n « ‘ ' v n . .‚ — .
‚ Zäkirgjbheinderru safhrusfbteistitzere Tlptitxleekioierdererrsufrcizidehukesprel o SMTZJTTI d« L« Wirksde l e

Reparaturen uu Wirtiner Iliiljiiialchiucn i .- T»k.ph»» „m « « -
: : nnd Munbappnrnten : : — · MWMNX

werden sachgemäß und preiswert ausgeführt, sowie

I- säuitliche Cchlosserarbeitem ·-

Bauraum sit ltuiuiitluestlitlsrn Maschinen braun: nnd Mitmachregeln
»- führe ich auch an Ort huud Stelle aus.

Ich bitte mir das bis zum lusbruch des Krieges entgegen ebrachie
Vertrauen auch weiterhin übertragen und mein Unternehmen gütig unter-
stützen zu wollen

sintllitlszihrr
in Gelb uud Couture!

Zskääwsekaksaäcieheu
setlsalluus«ietuilli,;t.

Wilh.

Glafkrnrliriten
Bildcru

Einrahmmigen
werden wieder ausgeführt Dr .l'

.‚ ‚Grauen, maß»...
U. Thokenz m a mWaus-m

Hundsfelh Breslauerstr. 21. mm

« Mist

Hochachtungsvolh ergebeiist

_ Wilhelm Swienty, hurrhsfelb.
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_ 1'.“ Manöver denn er Drei-je eben wirklich und wahrhaftig einen ihm herichreitenden Kameraden »ich lasse mich nicht
Erz-H "7 Y: Kuh auf Die Rosenlippen der Libelle ‘mieDer einfangen; ich bleibe bei den« alten Sperren.“

4| «· Novelle Don Artuk Gottjchalhxf .. ·.,Leider ein Traum,« dachte er, sich die Augen »Was dir nur einfällt, was »iit Dir. ·Ch»lodwig?«
(-,7»k«ezu«g«, .T’ reibend, sprang dann aus dein Wagen und war bald sagte iener. »das ware unartig: du horst, die

mitten in der .Wirklichkeit und im Empfang unD Damen warten auf uns; ausserdem ist die kleine Hede
Der Weg führte an dem Weitenseld vorbei und

durch Gr.kGilchow. So sehr er aber auch seine
Augen anstrengte, er sah feinen weißen Strohhut,
kein weißes rileid schimmern: da die Dorfstraße
aber dicht amHos vorliheriührte. bemerkte er. daß
die·alte Chaise herausgelchoben wurde. Sollte die
grünliche Tante etwa wieder mit Hortense nach
Viezen fahren oder —- sein Herz pochte bei-dem
Gedanken —- sollten die Gr.-Giichower am Ende
auch· eine Einladung nach KurzensTrechow haben-
wohin er jetzt fuhr. Er begann plötzlich sehr
milde _unD Daiubar über den Zwang zu Deuten, den
sein Rittnieilter ausgeübt, und schreckte den friedlich
Schlummeinden aus seinen Träumen mit der leb--
halten Frage, ob
KurzensTrechow sei.

»Donnerwetter, Radecke lassen Sie mich schlafenl«
knurrte der Vorgesetzte »Sie haben sich wohl aus-
ruhen lbnnen; ich habe kein Auge anmachen dürfen,
denn der Wachtmeister, Roßarzt, und was weiß
ich alles, fielen wie die Fliegen über mich her.
Jch weiß nicht. was in Kurzen-Trechow los ist,
Seit gibl’s, das weiß ich, und zwei oder drei hübsche
Madchen sind da im Hause, und nun lassen Sie mich
in Siehe.‘

Chlodwig schwieg. Die Perspektioe

etwa ein größeres Diner in

war nicht-,-
ungünstig, aber doch sehr zweifelhaft Endlich taten ;s
die warme Sommerlust und die fortwährende Erinne-.·’

 
 

rung an das wogende Weizenseld ihre SchuldigsTZj
fett. und als der Wagen«endlich auf das Stein-i
pflaster des KurzeniTrechower Hofes rasselte, fuhr er
.auß einem, un. reiblich s . «

Vorgestelltwerden.
is waren eine ganze Menge Leute da, auch

wir lich ein paar allerliebste Mädchen, aber Chlodi
wig sah sie kaum. Er horchte auf jeden Wagen, der
noch heranrollte, machte sich sogar noch einmal etwas
bei seinem Paletot im Flur zu schaffen, und reichte
endlich mit einem Gesicht bitterster Enttäuschung
der jüngsten Tochter des Hauses seinen Arm,
denn von den Gr.-Gischowern war keine Spur zu
sehen. Die kleine Heda Hedwig von -Bülow,
mußte die Kosten der Tischunterhaltung fast allein
tragen: glücklicherweise war sie ein schwatzhaster früh-
reifer Backfisch der mit außerordentlicher Zungen-
sertigkeit über den einsilbigen Leutnant herftel und
ihn trotz feiner Schweigsamkeit »reizend« fand.

Chlodwig seufzte auf. als man sich vom Tisch
erhob. unD fchmieDete bereits verräterische Pläne.
wie er etwa mit einem sehr weit ab einquartierteii
Kameraden,.der ihn in Gr.-Gischow absetzen konnte,
früher aufbrechen iönne; es wäre doch möglich ge-
wesen, daß er seine Libelle noch treffen würde.
Man nahm den« Kassee im Garten, und die Herren

beschlossen einen Rundgang zu den sJSferDe- und
Viehioppeln, Der sie eine gute Strecke vom Hause
entfernte.

Chlodwig kehrte sehr verdrießlich non diesem
Spaziergang zurück. Schon von weitem hörte
er Hedes unmelodilche Stimme-, nur noch durch ein
Gebüsch non den Damen getrennt, wie sie dein Be-
dienten zuiies, Reiten Du bringen und die Rackets
für das Tennis, denn die .‘Öerren kämen gleich.  

allerliebft." '
Er zog den Widerstrebenden mit sich, und beide

bogen Um das Gebüsch aus Den freien Platz hinter
dem Hause; derselbe zeigte das aufgespannte Tennis-
Netz und die Gruppen der Damen, die in ihren
hellen Kleidern eine hübsche Stafsage für das in
abendlicher Beleuchtung strahlende Gartenbild ab-
gaben. Chlodwig hatte indessen kein Auge Dafür: fein
Blick hing wie gebannt an einer seinen Gestalt in
lichthellem Sommerkleide, Die. neben Hede stehend,
ihm noch den Rücken zui«ehrte. War es denn möglich?
Jetzt wandte sie sich um. —- ja sie war es, die kleine
Libelle leibhaftigl Freilich, etwas verändert sah sie
aus in dem eleganteren Kleide ohne tönt. mehr
wie eine Dame, aber nur« wenn möglich. noch reizen-
der, wie sie ietzt die Augen niederschlug und ihm mit
tiefem Erröten eine Verbeugung machte, Denn Die
geschäftige videde stellte ihn sogleich vor. Ein Glück,
dasi diese dann durch den Diener, der die Reisen
und Rarlets brachte, abgelenkt wurde, sie hätte tonst
vielleicht bemerkt, wie befangen sich die beiden
gegenüberstanden Freilich nur einen Augenblick,
dann trat er auf Hortense zu: „D, wie gliiclllch mich
Zug macht.“ sagte er, »daß Sie doch noch gekommen
n .«
Da sah sie ihn lächelnd an und erwrderte herzlich:

»Ja, es freut mich auch fehr. daß Sie hier sind.«
»Und Ihre gnädige Taute? Wollen Sie mich

vielleicht vorstellen? Leider traf ich die Damen nicht,
als ich gestern meine Aufwartung machen wo!lte.«

»Ach ta, das war sehr schade: aber die Tante
»TrÆ»-Æ1l ii i„ ‚Dieb ‚nur. ·Bondetl.« sagte er zu einem neben wollte durchaus nagt Viezeii. ich hatte gar keine Lust-



   ....- x
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hoch, wenn sii einmal will, dann hilft es nichts«
{meinte fie. ,,l;.brigen.s ist fie heute leider nicht hier:
sie hatte zu inel zu iini und schickte mich- damit
ich ihren Glückmiinsch an Frau non Bülow überbringen
möge. Wir swusztin nicht, hat} hier Gesellichast ist,
soiist hätte Tanie mich erft morgen gefchict‘t,“ fügte
fie lächelnd bei

»Wie qut; daß Sie es nicht wußten, ich wahr
ganz traurig.“

»Wollen Sie mit Reisen spielen, Herr von Radeeke,
oder ziehen Sie Teniiis vorZ“ unterbrach Hede heran-
t'retenb.

»Bitte, fragen Sie die Damen zuerst.«
»Du weißt, ich verstehe nichts von LawnsTennis «

sagte Hortense, »ich habe zu Hause niemand, der es
mit mir übt“

»Also Reifen, Hortense.«
»Nun, Herr von Raderke ?« .
»Natürlich auch Reisen«
»Aber Sie sagten doch, Sie spielen viel und gern

-Tennis?8“
‚D ja, aber, —- heute dani«--—e,

das ist zu unbequem.“
Hede, die sich gern mit ihrem geschickten Spie?

sehen lassen wollte, ging etwas enttäuscht ab, und
das Neifspiel begann. Es war merkwürdig, dasz sich
die Reisen der beiden immer begegneten. Einmal
schlangen sie sich völlig ineinander und fielen zu
Boden. Der Leuinant nnd Hortense sprangen zu-

in uniform, nein.

 

Da durfte er. sie wieder bedienen unD bei ihr sitzen
und ihrem lieblichen. harmlosen Geplauder lauschen.
Sie aßen ein Vielliebchen zusammen und er fuchte
im voraus zu erfahren, was sie sich wohl wünsche.

Sie sagte: »Einen hübschen »Papa-Lasa«, und das
fand er wieder so allerliebft. Er wisse schon einen,
meinte er. So trieben sie es zusammen, wie junge
Leute pflegen: es war ia ganz natürlich und ebenso
natürlich war es daß iie nach dem Abendbrot, als
man im hellen Mondschein noch einmal durch den
Garten ging, wieder nebeneinander herwanderten.
Der Silberglanz des Volliiiondes zitterte durch die
Zweige und spielte auf ihrem Haar und blitzte auf
seiner Uniform, und die ganze Welt lag im Zauber
vor ihnen: Tautroplen leuchteten im Grase und die
Grille zirpte, und die feinen Resedadüfte zogen durch
die warme Sommeriuit. Sie schwiegen beide, ihre
Herzen pochten und ihre Augen suchten sich. Schon
bebte ein Wort auf seinen Sippen, Da kam der Ritt-
meisier und saite ihm. Der Wagen sei bereit.

„‘zhtorgen irüh um fünf müssen wir heraus, Ra-
: Decl'e kommen Sie, wir müssen uns den Damen
eniineliten.«

Er oerbeugte sich gegen Hortense und stand wartend.
.,Leben Sie wohl, auf Wiedersehen, gnädiges

Fräiilein·l«
Er fühlte, wie die kleine Hand zitterte, die sie ihm

reichte.
Adieul« Es klang so traurig durch die Dunkel-

. __:_

»Zu Befehl, Herr R’ eister.«
Ja, der schnarchte b : er halte auch eine aller-

liebste Frau, die ihm riefe fchrieh, aber der arme
ChlodwigZ _ 8 «« » «

· . - _. 2<y-3""11-"J‚1" «-
.·f’«- .- -.' Oa "1.7 —

Am folgenden Morgen goß es denn auch richtig“?
s wie mit Mollen.

»Ein rechtes Wetter ists zum Abschied nehmen."1
Dachte Chlodwig und dann mußte er in den Sattel.
Es ging gerade von Gr.iGischow in entgegengesetzter «»
Richtung: unterwegs stieß der Sergeant mit den
Husaren, die dort gelegen hatten, zu ihm. Er ließ
den Mann eben sichs reiten, und dieser mußte ihm
berichten. w e es gewesen.

,,,«Ach sagte derselbe plötzlich, ‚mir fällt ein« ich
sollte auch noch einen Gruß an den Herrn Leutnant
bestellen: das junge gnädige äulein kam heute
morgen um fünf in all dem egen in den Stall:
sie wollte uns aus-rücken sehen, sagte sie, nnd mir
brachte sie ein ganzes Paket Butterbrot nnd ’ne halbe
Flasche Wein, —- na. wir sind da aufgenommen wie die
Prinzen. so ein Quartier gibt’s sobald nicht wiedert«

»Hören Sie, Kießling,« sagte Chlodwig, .ba ‚
haben Sie einen Taler; ich habe kein Frühstück
mit, lassen Sie _rnir Die Butterbrote ab.« — Aberes
war doch nur ein kläglicher Trost in den zierlichen
sBrötchen, unD Chlodwig sah nach dem Kirchtimn so
lange er in dem heftigen Regen sichtbar blieb.
Seine Stimmung sollte auch eben nicht gehobengleich hinzu, um sie aufzuheben: bei der Bemühung,

die Reisen von einander zu lösen, berührten sich ihre
Hände: Chlodioiq durch-; uckte es wie ein elektrischer
Schlag. O, er war so glücklich, er liiite die ganze
Welt umarmen föhnen, sogar die Donpeihexe von
Tante. die seine zibelle Doch heute geiade hierher
geschickt hatte.

Dann t'am, da es dunkel ward, d

»Der

 a“? Abendessenx

IN

heit" zu ihm herüber, und nun mußte er fort.
Mond hat einen Hof,« tagte

meifter, »wir bekommen fliegen,“ und dann legte er sich
in der Wagenecke zurecht.
früh noch einen Mann von Jhrem Zuge nach Beinitt
heran, ich habe heute keinen Brief von meiner Frau

der Ritt-

»Schicken Sie morgen

werden, denn mit einem Brief für den Rittmeister
fand er auch einen an seine A.dresse

Der Seelenoerlänfer aus Hamburg mahnte z 
ausverschämt Und die Zeit verging schnell.151’151 « .

    
   

Hartessellieferuiigen
Obwohl die Witterung fin der letzten Zeit dassers

laden von Kartoffeln ermöglichte, hat Die Lieferung in den
letzten Tagen wieder nachgelassen Ich mache die Dandwirte

- daran aiifmerksm daß ih mich gezwungen sehen würde,
den Weg der iniiitärischen Requifition zu beschreiten, falls
Gemeinden oder Güter ihrer Ablieferungspflicht nicht nach-
kommen sollten.

Oels, den 6. Dezember 1918.

Der Landeer
Rojahn.

 

Am 7.'d. Mts.‚ nacht-« 12 Uhr verschied nach
kurzem, schwerem Leiden unsere inniggeliebte ‚

.· Mutter, Schwieger- und Großmutter

ts- schwägerimlsrau

’ Ist-Mino Warwns
geb. Rahel

im ehrenvollen Alter von i73 Jahren.

und

Dies zeigen schmerzerfüllt an '

Hundsfeld, Breslau„
den 9. Dezember 1918

ilii trennenden Hinterbliebenen;
.« / (

Beerdigung: Mittwoch} nachmittags 2. Uhr von der
- Leichenhalle „des e-Vang. Friedhof-s aus.

 

 

. - . 71,551. »F in « 2) m. « 3.„ . .' .1. bis '‚ 51:31:"; {11.:ng . ._ ,— . « „4‘. "1” . « .
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·« te gro e ar
unserer elenden Strüppel, Siechen, Jdioten, (1000), bittet in
diesem Jahre besonders herzlich, ihrer zum Weihnachtefest in
barmherzigen Liebe zu gedenken
Freundliche Spenden nimmt dankbare entgegen D. 0. Braun,
Superintendenh Vorstand der Krüppelhäuser, Angerburg,Oftpr..

(Poftschk. Königsb. 2423)

Holzverkanf.
Forstrevier packe.

Donnerstag, den 19 Dezember 1918
vormittags 1le0 Uhr

sollen in Dem Gasihause des Herrn 311an in Peuke
meistbletend gegen Bar ahiuiig fol· ende Lanbhslzfelsiäge
zur Celbftwerbmig abgegeben werJeIU

Sagen 10 in 74 Loer
» 16 „ 60 ,,

Besichtiguna der Hölzer kann jederzet erfolgen
Nähere Ili.sinnst erteilt Iiilfsförsler Heinrichs

Neumiihle Post Sibyllenort. .

Forstamt Oel-:
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eröffne.

und zeichne

Hierdurch {mache ich die geehrten Bewohner , von Hindbfeld und

Umgegend ergebenst darauf aufmerksam, daß ich in

Hund-few, Breslauerstraße Ur. (

Bau-nndKunstschlofserei .

- Steinernen: - Werkstatt fiie landwirtschaft-

liebe Maschinen, Schwaden Nahmafchiuen

nnd sonstige Schlosserarbeitea « : :

Ich bitte ganz ergebenst um Unterstützng meines Unternehmens

sie-II-W"smrwsrmpx

ae abt ich denke. da wird einer fein; Sie koinneu JM 4 CFVkiletzUUg 1019?.)
dicht an Der Boslstation oorbei.“ - - "-«- - . ‑‑ - . . . .·
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Elite

sowie

Hochachtungsvoll ·

Alfred Ekel-Ists-  
 

i.um. Jene-mir
Morgen Donnerstag

Uebung

· Der Verstand.
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' von Hundsseld nach
Bre ß l au fagen wir allen
Freunden und Bekannten ,

„herrliches 115111111111.“

Bei unserm Scheiden

Fritz Eliner
Briefträger

und Frau.    
 

.
 

 

 

Kaufe
alle Sorten Felle
und

5.
Hundhielt, MarktplatzENr. 10.

zahle die höchsten Preise

511m5, -Lederhandlung  

wrihuahtsaiitstilirniig m Jungfrauen-errin-
Souutag, den 15. Dezember 1918

abends 8 Uhr

im Saale des Altersheims.
Eintrittspreis 80 Pfg.

Hierzu ladet herzlichft ein

Der Jungfraneuvereim

(Nie äflfflcj, — . . . -

Watmlzenapw 2 3 Zimmer

Yolflersachem Wohnung
ua zerrissen- vdct lsngjäth per sofort oder später gelacht.Bodenhüter lauft sind erblttet
Ungebote mit Preis Jießdanä

· KautinesFliegerfchule.
Garbe

Breilan l, Rentnern ll.

Yisiienlnrlni

Tapezierermeifter

Fernruf 6123.

zu haben bei
llaasnliliiiliiiitigiii

Franz Otto

 

 

 

 

führt aus .

Richard Wagner
Ehrlic.  

 

Arn-i nnd Datum staa- Dito. bunbllelh. mmmflmaa; Dito, Onanie”.


